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VVerſpaͤtet.) 
Zum 31ſten März 1824 
Bruchſtuͤck aus dem Gedicht: * 
Die Befreiung Deutsglaads 
in den Jahren 1811. ? d 


Bis vor der Franken Hauptdabt Thore fragen 3 
Germaniens Krieger ihre Adler hin. 27 
Hier ſollten fie der Schlachten letzte ſchtagen. 
Um bald nachher als Sieger einzuzie hn. 
Sie ſtuͤrmen an, gewonnen! wied die Schlacht, 
Die aller Tprannet ein Cube macht. 7 


Da w geendet jene lug Febde, 

Die alen Ländern tiefe Wunden ſchlug; 

Es su fich alle beſten Städte 

een Herrſchern ohn Verzug. 
2 
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80 Boden, den des Kriegers Roß zertrat, 
Entkelmte nun dle ſchoͤne Friedens ſaat. 


Oie Voͤlker, ſo fuͤr Recht und Freiheit — 
(Die Gott im heißen Kampfe nicht verließ,) 
Sehn ſich bekraͤnzt mit jungen Fruͤblings⸗Bluͤthen 
Beim Einzug in das herrliſche Paris. 

In jene ſtolze, uͤbermuͤth ge Stadt, 

Die lange keines Feindes Fuß betrat. 


Und Friedrich Wlihelm, Alexander reichen, 

Die Friedensbringer, freundlich ihr die Hand. 
Mit ihrem Nah'n muß alle Furcht entweichen, 
So ſie vor wenig Tagen noch empfand, j 
Als nach der Schlacht, auf des Montmartres Hoͤh'n 
Sie konnte ihre Siegspaniere ſehn. 


Und die Erinn’ rung an die großen Zeiten, 
Erneuet jede Fruͤhlingswiederkehr. 

Wir denken jener Weltbegebenheiten 

Und ſprechen dankend: Hochgelobt ſey er! 
Durch deſſen Macht das deutſche Vaterland 
Den Führer Hühner Heere uͤberwand! —- 
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Die Geſellſchaft der Kunſtreiter war angekommen, 
und der Ruf ſeltener, ausgezeichneter Fertigkeit ihr 
vorausgegangen. Alte und Junge Vornehme und 
Geringe, alles ſtroͤmte, von Evens Erbfehler beſeelt, 
in die Bude der Unuͤbertrefflichen, vermehrte dort die 
Stickluft, und ein großer Theil der Zuſchauer verließ 
fie mit der Ueberzeugung, daß der Gott ſel⸗ bei» uns 
die Hand im Spiele Haben muͤſſe, da dergleichen 
Zauber künſte ohne Halsbrechen abgingen. Was man 
aber allgemein als ein Wunder der Natur und Kun 
anſtaunte, und nicht genug bewundern zu können 
glaubte, das war Deliciofa, des Direktors dreiz hne 
jährige Tochter. Gewann ſchon ihr bloßer Anblick 
die Herzen, entzuͤckte das unbeftschene Auge den 
unbeſchreiblichen Liebreiz, die bluͤbende Unſchuld einer 
auf der Grenze des ſchoͤnen Kindesalters ſchwebender 
Pſyche, fo wußte man ſelbſt nicht mehr, ob man fie 
für eine Elfe, für eine Fee oder einen Luftgelſt halten 
ſolle wenn man fie mit faſt nie geſehener, nie für 
möglich gebaltener Gewandheit und Grozie eben fo 
leicht als anmuthig auf den Rüden galopplrender 
Centauren und Bucephalen ſchwebend, tanzend, ſprin⸗ 
gend und wie einheimisch in den Regionen der Luft die 
fänſtlichſten Stellungen und Sprünge vollziehen ſah. 

enn Delicioſa, ihren Meinen klugen Schimmel an 
einem Roſenbaͤndchen ſpielend daherleitend, erfchien, 
klatſchte und jubelte Alles; Kränze, Bänder, Blu⸗ 
men, Zweige und dergleichen flogen ihr zu, und man 

ward nice muͤde, das Wundermädgen untere: 
„ in un 
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und zu preifen. Sehr bald verbreitete ſich auch der 
Ruf von Herrn Dorlets Geſellſchaft in die umgebun⸗ 
gen der nur allzuoft beſuchten Stadt, und wer feinen 
Gulden in die Kͤnſtlerbude getragen hatte, verſpuͤrte 
eine Untuhe in ſeinem Geldbeutel, als wollten alle 
Übrigen Silberlinge aul ruͤhriſch werden. und aͤcht revo⸗ 
iutionar jenem nacheilen wenigſtens auch in den Boͤr⸗ 
fen guter Freunde und Bekannten ein aͤhnliches Empoͤ⸗ 
rnagsſyſtem hervorbringen. Wer die Berelter nicht 
geſthen hatte, dem ging es beinahe wie dem armen 
hinter dem Berge wohnenden, die den Freiſchuͤtzen 
noch nicht gehoͤrt oder geſehen hatten: ihr guter Ge⸗ 
ſchmack ward fur inſolvent, fie für bedauernswerthe 
885 Schlucker erklart; und fo zog nun auch von den 

ern Ortſchaften eine Schaar nach der andern in die 
Stadt, um zu ſehen und zu erſtaunen. 11 20 
„Ich muß doch wirklich morgen anspannen laſſen, 
fagte der Amtmann Werner zu Gruͤnheide zu feinem 
Nachbar dem Gerichtsdirektor, „ſo ungern ichs auch 
eigentlich thue, da Gerſtenaͤrndte iſt; aber die Weiber 
dort laſſen mit keine Ruhe. Deine Alte will einmal 
was anderes fehen, als das Atägliche, und hat, wie 
ich faſt fürchten muß, ein Auge auf den Baſatzo, von 
deſſen Sprüngen und Schwaͤnken ihr ſogar die Hechel⸗ 
weiber erzählt haben; und feld Julie, die faſt an 
Nichts Theil nimmt, wie Sie leider wiſſen, bezeugt 
eine beſcheidene Sehnſucht nach dieſen aͤgyptiſchen 
Fleiſchtoͤpfen. en in 


„Daon kathe ich nen: felbh dazu!“ ache 
der Gerichtshalter: „Es iſt mie auch in prüxi etwas 
" Aehn⸗ 


167 


Acönliches noch nicht erſchlenen. Beſonders d 
Wunderkind, mit Namen Delicloſa . ou 
„Ja, die iſt eben, welche Julie zu ſehen wuͤnſcht! 
Man hat ibr ſo viel von der artigen kleinen Range 
erzählt, daß ihr — Gott weiß, warum — die Augen 
übergegangen ſind.“ U \ 

Der Eintritt eines blaſſen, leidend ſcheinenden 
jungen Frauenzimmers hemmte das Geſpraͤch der bei⸗ 
den Freunde. Es war Julie, die erwähnte Tochter 
des Amtmanns. Noch nicht außer den Jahren der 
Bluͤthe, ſchien ein Sturm ihr Leben zerruͤttet zu haben, 
und fo war es auch. In jenen heilloſen, zur Vers 
geſſenheit binabgeſunkenen Kriegsſahren, wo jede 
freche Willkͤhr zuͤgellos waltete, und ſelbſt das Herz 
manches Beſſern mit fortgeriffen ward vom Strome, 
war das zarte, kaum anfblühende Mädchen das Opfer 
eines argliſtigen Verfuͤhrers geworden, der es, das 
kindliche Gefuͤhl bethoͤrend, aus den Armen recht⸗ 
ſchaffener, liebender Eltern riß, um nach Jahresfriſt 
die zerknickte Blume ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen. 
Ein Freund ihres Vaters fand die ungluͤckliche Julie, 
dem Wahnſiane nahe und krank, von ihrem Geliebten 
verlaſſen in der Fremde. Er forſchte, er fragte nicht, 
aber er half. 2 

Seine edelherzige Meuſchenliebe rettete Julie von 
dem Fluche des Selbſtmordes; er ward ihr Arzt, und 
führte fie zuruͤck in die Arme der troſſloſen Eltern, 
deren einziges Kind fie war. Aber er ſchaͤrfte ihnen 
ein, die Ungluͤckliche mit Liebe und Schonung zu 
behandeln, und auf keine Weiſe nach ihrer Berganr 
genheit zu fragen oder in ihrem verſchloſſenen Herzen 
N zu 
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zu forſchen; denn noch hielt fie der Geiſt der Schwer⸗ 
muth in ſeinen finſtern Banden. Jahre waren ver⸗ 
Hoffen, und Werner hatte den Ort verlaſſen, wo der 
gute Name ſelner Tochter untergegangen war. Hier, 
wo fie jetzt lebte, blieb fie ia ſich ſelbſt zurückgezogen, 
ſtill, antheillos und wehmuͤtbhig. Sie unterzog ſich 
allen Gefchäften, wie vor ihrem Unglöd; allein es 
ſchien, als fehle Allem, was fie that, die Stele. 
Ihr tiefer, verborgener Schmerz war Reue geworden, 
und ihr Leben jetzt das der fleckenloſeſten Unſchuld. 
Die Eltern ließen fie gewähren, fo kraͤnkend ihnen 
auch ihr Ungluͤck war; fie erinnerten fie nie an jene 
entſetzliche Vergangenheit; Alles, was fie wußten, 
war, daß de la Vigne, der Verfuͤhrer ihres Kindes, 
der Nemeſis in der Schlacht nicht entgangen ſey. 
Geſchehenes war nicht zu ändern, und fo wachten fie 
nur mit aͤngſtlicher Liebe Über den Verſtand ihrer Toch⸗ 

ter, obne iber auf irgend eine Weiſe Vorwuͤrfe zu 
machen. Der alte Werner war wohlhabend; er 

ſchmeichelte ſich immer noch, einen Biedermann zu 

finden, dem feine Julie ihre Neigung ſchenken, und 

der ihr den jugendlichen Irrthum verzeihen werde. 

Allein bei der geringen Theilnahme, die fie an Allem, 

was außer den naͤchſten Umgebungen lag, zeigte, 

bei ihrem Erafte, bei der Verſchloſſenheit ihres Cha⸗ 

rakters gingen die Menſchen ſtaunend über eine ſolche 

Erſcheinung an ihr vorüber, und ſeufzten oft, daß 

das immer noch reizende Maͤdchen entweder ſo ſtolz 

oder fo ſproͤde ſei, wo nicht vom Tieffian befallen 

und zur Schwermuth geneigt. Sie ſelbſt ging ſtill 
dahin unter der Laſt ihres Daſeyns, und es kam ihr 
nicht 
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nicht in den Siun, der Gegenſtand von anderer Auf⸗ 
merkſamkeit ſeyn zu koͤnnen. Daher war aber auch 
der leiſeſte Wunſch, dem ſie Worte gab, den guten 
Eltern ein Geſetz, und auch diesmal eilte Werner mlt 
den Seinigen auf den Schauplatz der bewunderten 

Kunſtreiter. f 
Ihre mannigfaltigen Geſchicklichkeiten ſetzten wie 
gewoͤhnlich Alles in Erſtaunen; allein als Elfe Deli⸗ 
cioſa auf ihrem Zelter erſchien, ging es in den Aus⸗ 
bruch eines lauten Jubels über. Julie erblaßte; fie 
zitterte über die tauſendfache Gefahr, der das kuͤhne 
Kind trotzte und dle es gar nicht zu kennen ſchien; ſie 
konnte fein Auge von dieſer Sylphide abwenden; 
bald ſchlug ihr Herz ſaſt hörbar, bald ſtand es ſtill. 
Auch dle beiden Alten zeigten ſich ergriffen don der 
Anmuth und der ſeltenen Geſchicklichkelt Delicioſa's. 
Als man zuruͤckkehrte, war nur dleſe das Geſpraͤch, 
und Julie erklaͤrte unumwunden, daß ſie nicht mehr 
ruhig werden koͤnne, ſo lange ſie ſich dieſes Engels⸗ 
kind ſolchen Gefahren in jeder Hinſicht ausgeſetzt 
denken mußte; daß fie keinen andern Wunſch nach 
Erdengluͤck mehr fühle, als dieſe Unſchuld vom Vers 
derben erretten zu koͤnnen. Anfangs hielten die Eltern 
dieſen Wunſch für einen nur voruͤbergehenden, aus 
natürlicher Gutmuͤthigteit erzeugt; allein wie betruͤbten 
fie ſich, als fie ihn gleichſam zur fixen Idee werden, 
und jeden Ueberreſt von Heiterkeit aus Juliens Zügen 
verſchwinden ſahen! — Nur einmal wenigſtens 
wollte fie den ſuͤßen Engel ſehen, nur einen Augenblick 
ihn an ihr Herz druͤcken; dann, fo fehlen es ihr, 
wurde fie genug gelebt haben, und gern dieſe Welt 
i ver⸗ 
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verlaſſen, wo ihr nicht erlaubt ſey, etwas für ſie zu 
thun, um vieleicht einft an ihrer Seite unſichtbar als 
Schutzengel aus einer beſſern zu ſchweben! Bu 
Der Vater, der ſich als ein edler und zartfuͤhlender 
Mann die Geaugtbuung nicht verſagen wollte uhr 
wenigſtens das zu gewähren, was in feinen Kraͤften 
ſftand, begab ſich abermals in die Reſidenz. Dort 
ſuchte er den Direktor der Geſellſchaft auf, benachrich⸗ 
tigte ihn von dem faſt unerklärlichen Anıheil feiner 
gemuͤthstranten Tochter an feinem reizenden Kinde, 
und bat ihn mit dieſem zu ſich aufs Land, um Juliens 
Wunſch zu erfuͤllen. Herr Dorlet fand ſich durch 
dbieſe Einladung geſchmeichelt, war bereit, ihr Folge 
zu leiſten, und rief Deliciofa, ihn auf ihrem milde 
weißen Pferdchen zu begleiten. Gern gehorchte dieſe, 
und taazend trug das Thterchen die kleine geſchickte 
Reiterin durch die Bluͤthen des Lenze®, die wallenden 
Saaten und duftenden Gebäfche hin. Weit in die 
Ferne warf fie das klare Falkenauge, und rief freudig 
zu ihrem Vater gewendet: „dort unten am Bache 
kommen uns zwei freundliche Geſtalten entgegen; eine 
davon iſt die ſchoͤne blaſſe Frau, die mich neulich fo 
Lange und fo wehmuͤthig anſah!“ — und ihren 
Schimmel kunſtgewandt anſprengend, flog fie den 
Huͤgel hinunter; parirte ihn ſchnell, ſprang ab, und 
ulmſchlang Juliens Knie, „Hier bin ich!“ rief fie: 
du Haft mich haben wollen!“ ne 
Jiuullie bob fe auf und ſchloß fie in ihre Arme. Sie 
ͤchzte, fie brach in Thraͤnen aus, fie drückte tauſend 
Kuͤtze auf die vollen Wangen des ſchoͤnen Kindes, fie 
Konnte nicht enden mit ihren Liebkoſungen; da kam 
N f auch 
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auch Darlet mit ihrem Vater nach. Er war abge⸗ 
ſtlegen, und ſtand unbeweglich bei diefer Gruppe. 
Das Elternpaar ſah ihn lelchenblaß werden und wie 
Eſpenlaub zittern; ſchon wollten ſie ihn theilnehmend 
fragen, was ihm fehle, da erblickten ſie in — zu 
den Füßen ihrer Tochter. „Julle, vergieb mir um 
deines Kindes willen!“ ſtammelte er; und Julie, 
aufgeſchreckt aus ihren Himmeln, erkannte de . 
Bigae, und fant ohnmaͤchtig zu Boden. 

Der Krieg hatte ihn von Julien getrennt, in dem 
Augenblicke, wo ſie nach der Geburt ihrer Tochter 
toͤdtlich erkrankt war. Er harte ſich gezwungen ges 
ſehen, das Kind elner Soldatenfrau zu geben, die es 
naͤhrte, und biefe folgte der Armee. So war er im 
Beſitze deſſelben geblieben und hatte deſſen Mutter 
verloren. Seine Kunſtfertigkeit im Reiten und Deli⸗ 
cioſa's Gewandtheit hatte ihm nach dem Frieden ſeine 
Beruͤhmtheit erworben; er war aber jetzt nicht unge⸗ 
neigt, fie gegen ein tuhigeres und anſpruchloſeres 
Leben zu vertauſchen. Der Amtmann vereinte ihn 
mit Julie, und wußte nun, wem er fein Vermögen 
blaterlaffen konnte. Julie ſah die Welt wieder im 
Lichte der Mutter freude, und Delicioſa, jetzt Theoroſa 
genannt, ward bald 85 tugendhaften und begluͤckten 
Jungfrau. 


4 Mora 
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445 5 Woraliſche Gedanken. 
Aeber das Leben. 


©: Die verfchiedenen Stände des Lebens find gleichſam 
ſo viele Gaſthoͤfe, wo der Neifende Wohnung und 
Uatorbalt findet. Wenn man zwey Mal leben könnte, 
und alsdann das Erſte Leben duzu angewandt hätte: 
die Wohnungen recht kennen zu lernen, fo würde man 
das zweite Mal ſehr gluͤcklich ſeyn. Nichts macht 
uns das Leben ſchaͤtzbarer, als nur der alleinige Be⸗ 
fig des Herzens einer tugendhaften, zaͤrtlichen und 
aufgeweckten Frau; und wenn dieſe Frau nur nicht 
gar zu haͤßlich iſt: fo wird fie in unſern Augen allezeit 
den, reizend und liebenswuͤrdig ſeyn. 


— — 


Ueber die Liebe. 


Gluͤcklich find diejenigen Verliebten, die in ihren 
Gunſtbezeugungen gegen einander eine gewiſſe Gleich⸗ 
heit beobachten. Die wahre Liebe befindet ſich dabey 
ſo wohl, daß ſie aus beiden Geſchlechtern nur Eins 
macht. 


Die Geſchenke in der Liebe find, Für beide Theile, 
um ſo verdaͤchtiger, weil der eine glauben kann zu 
kaufen, und der andere fuͤrchten muß, ſich zu verhan⸗ 
deln. In einem jeden andern Falle ſind Wohlthaten 
nichts, als eine Schuld, wofuͤr die Erkenntlichkeit ſo 
lange Buͤrge wird, als der Schuldner bezahlen kann. 


Man 
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Man muß ſeibſt ſehr ſchaͤtzbar ſeyn, um das, was 
geachtet zu werden verdient, recht zu ſchaͤtzen. Zwey 
Verliebte, die dieſes Gluͤcks genießen, finden an ei⸗ 
nander beſtaͤndig eben daſſelbe Vergnuͤgen, welches ſie 
das erſte Mal empfanden. 


Politiſches Gleichnih und Gegengleichnn. 


„Es ist Buͤchergeſchwaͤtz“ ſagte eln Staatsmann — 
daß in England oder Nordamerika die Meinung des 
Volks, ober gar ein Geiſt der Zeit, Reglerende be⸗ 
berſchen kann und ſoll. Das Wort des Herrſchers 
treibt oben allmaͤchtig, wenn er will, dag Ganze, 
und ſogar wieder des Volkes Strom; denn wie will 
dieſer Strom, nenne man ihn Geiſt der Zeit, oder 
Meinung des Volks entgegegenſtroͤmen, gleichſam 
entzwei getheilet und ſich ſelber bekaͤmpfen und beherr⸗ 
ſchen. Da blickt das Schiff an, der Staat iſt ja eln 
Admiralirät » und Kriegſchiff und ein Kirchenſchiff 
zugleich, und ſeht zu, ob dieſes Schiff je ohne Huͤlfe 
von oben, naͤmlich ohne den Wind und die Segel, 
die ihn auffangen, und ohne den Maſtbaum dazu, 
jemals durch und gegen das Waſſer kann getrieben 
werden.“ 

Während der Rede kam ein wunderbares Schiff 
dem Hafen zugeflogen, ohne einen Maſtbaum und 
ohne Segel, mit einer gefaͤhrlich rauchenden hohen 
Feuermauer, grade zu gegen den Wind und wider 
Wellen treibend; und der Miniſter fragte, mr 
rg aber 
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ober dieß fin en Haus, dos ach rom llic lber 

egt und derruͤckt, und das nech dozu in Feuerge⸗ 
br lane kana? * ne de 2 
Zum Gluck ſtand ein Gleichnis macher neben ihm, 
uns konnte verfegen: „Ein Dampfſchuff iſts; Waſſet 
wird durch Waſſer, das mit Feuer im Bunde ſteht, 
beſtegt und beherrſcht — keine Wiade find noͤthig, 
blos Raͤder, welche an den gewaltigen Daͤmpfen 
umlaufen, und keine Ruder find -nöthig, als das 
ſtille Steuerruder. Diefe Macht eines, durch bloßes 
Feuer entbundenen Waſſergeiſtes ſcheint uͤber das 
Wartet faſt fo vermoͤgend zu feya, als die Macht des 

taelſtes über das Volk.“ Bee war das 0 
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Unverlierbarer Seelenadel. 
Es glebt einen Seelenadel, deſſen der euch., 


dem er 4 iſt, ſich nie entſetzen kann, ſelbſt d 


durch ein keben vol Verwirrung, und immer werden 
ihn Glanzfpuren davon, ſogar in den heißeften Ta⸗ 
gen der Jugend und in den froſtigſten und eigennögigs 
ſten des Alters, von gewohnlichen Seelen in ihrem 
Fallen und ihrem Steigen unterſchelden, ſo wie ein, 
mit wenigen Goldblaͤttchen umlegter Kupfer oder 
Silberſtab immer mit dem Golde bedeckt erſcheint, 
werde er auch durch immer engere Löcher duͤnner ges, 
zogen und 88 ausgedehnt. 


— — 


eee Leſe⸗ 


Leſe⸗Fruͤchte und Texte zum Denken. 

Die guͤtige Natur gab die Taͤuſchung dem Weifeng 
wie den Thoren, damit ng nicht zu ſehr im Rache 
thell ſtehe. 4 
Die oͤffentliche Meinung ist eine Gerichtsbarkeit, 

die der rechtliche Mann nie unbedingt anerken 
aber auch nie verwerfen muß. 

Wer das Leben nicht unaus ſteblich finden will, muß 
wel Dinge mit Geduld ertragen lernen: „ſchlechtes 
Wetter, und — ſchlechte Menſchen“! — 

Man iſt gluͤcklich oder ungluͤcklich durch eine Menge 
Dinge, die man nicht bemerft, — von welchen man 
nicht ſpricht, — und von welchen man nicht ſpre⸗ 
chen kann. 


Ein großes Gluͤck: daß die Kinder der reichen Eltern 
ſelten ſparen, font wäre in tauſend Jahren das baare 
Geld der geſammten Welt in den Händen von einigen 
Familien. Die das Geld erwerben, wiſſen es nie 
zu genuͤßen, und die es erben, verſtehen N Er 
erhaiten. _ 

Wohl bedenke ber Meaſch/ wos was er det er ſcrelte 
nicht vorwärts, 
Eh’ er die Pfade geprüft und die Kraft vorſorgend 
gemeſſen. 
Oft wohl truͤbt Sehn ſucht des Ur theils ſichere Klarheit, 
„Oft auch leitet uns irr des Verſtandes kluͤgelndes 
FJorſchen.“ 


— — 
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Frag und Antwort. 


u einer eitlen Dame ſprach ein Prinz ) 

ie nicht ſehr ſchoͤn war: „Wie er hre ſind's, 
Daß Sie das Schloß Schoͤnheit verlaſſen haben?“ 
Die Dame gab hierauf ihm zum Befcheib: 
A „So lange, als vom Schloſſe Artigkeit f 

u'r Durchlaucht Urlaub ſich genommen haben.“ “ 


) Henri IV, 


Fr. Pat. 


— 


Rüth sel. 


Blumen find wir, nicht Im —1 empfangen, 
Nicht gepflegt von eines Gaͤrtne Saen 

Aber ſchmuckvoll ſchimmern wir d prangen 
Nicht dem Schoos der Erde je entwandt, 
Wenn die Sonne ihre Strahlen fendet, 

Und erfreuend ihre Gluthen gießt, 

Siehe, wie da unſer Haupt ſich wendet, 

Wle das Auge zuͤckt und ſich dann ſchlleßt! 
Nahe nicht, um eilends uns zu pfluͤcken, 

Denn wir ſterben, wenn uns Hände druͤcken! — 


000 — 


aeg der i 1 vorigen Blatte ane Gu 
2 freund. 
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Anzeige 

— 1 TE 

on Betfanntmadung 

Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht: daß 
wir im Einverſtaͤndniß mit ber Stadtverorbneten⸗ 
Verſaumlung, in Folge des Beſchluſſes derſelben 
vom 24ten d. M. No. 235 das vor dem Neiſſerthoke 
hinter dem ehemaligen Acciſe-Erheber⸗Hauſe belegene 
und mit Pfaͤhlen bezeichnete ehemalige Feſtungs⸗Ter⸗ 
rain öffentlich an den Meiſtbietenden veräußern werden, 
wozu wir einen Termin auf den 20ten April d. J. früg 
um 10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt haben; zu 
dem wir Kauflutige, Beſitz⸗ und Zahlungsfäͤhige 
hiermit einladen. Die Verkaufs Bedingungen ſollen 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. f 

Brieg, den Zoten März 1824. 

; Der Magtſtrat, 


Bekanntmachung. . — 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der 
biefigen Buͤrgerſchaft, welche Pferde, Rind ⸗ und 
Schaaf Vleh auf die 1 ＋ Stadtauen zur Weide 
treiben laſſen wird, daß für dieſes Jahr w'gen des 
durch die kalte Witterung fo Frhr zuruͤckgeb iebenen 
Graswuchſes der Huthungseroͤffnungs⸗Lermin erſt 
auf den ıten Mai c. a. angefegt worden iſt. 

Brieg, den öten April 1824. 

N Der Magiſtrat. 
d 

Von Seiten des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt ; Gerichts 
wird in Gemaͤßheit des $. 7 tit. 50 Thl. Te 
Gerichts⸗Ordnung den etwa noch unbekannten Gläun 
bigern der hleſelbſt verſtorbenen Zuͤchner⸗Wittwe Groß⸗ 
mann die bevorſtehende Vertheilung des Nachlaſſes 
derſelben unter die ſich gemeldeten Greditoren in — 

— 9 a 


an 5 


U 


auf den zten May a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Commiſſario en. e Muͤller anflehenten 
Termine zur »ventuellen Verfolgung ihrer Rechte hier⸗ 
mit befanat gemacht. Brieg, den ten Abril 1824. 
Konigl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 


Sekannt mach un g . 
wegen des zur Verpach ung oder Veräußerung der 
Koͤnigl. Amts⸗Bier⸗Brauerei und Brandi wein⸗Been⸗ 

nerei zu Brieg anberaumten neuen Termines. 

In dem am rien d. M. angeſtandenen kicitatlons⸗ 
Termine zur Verpachtung oder Veräußerung der 
Koͤnigl Briegſchen Domainen Amts > Bier Brauerei 
und Brandweln⸗Brennerei tft kein annehmliches Geboth 
abgegeben worden. Es wird daher zu Foige Verfugung 
Einer Koͤnigl. Hochpreißlichen Regierung zu Breslau, 
unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom — — 


ebruar a. c. ein ant ö den Ein 
und Zwanzigſten April d. 3 ten 5 0 H Abr bis 

ends um 6 Uhr im Seh teuer“ und: Dom inen 

ent Amte zu Brleg angeſetzt, und werden die Pach 
und Erwerbs luſtigen aufgefordert, ſich im gedachten 

citations- Termine hierſelbſt einzufinden, und ihre 
Gebothe abzugeben. Die reſp. Verpachtungs⸗ und 
Veraͤußerungs⸗ Bedingungen können su jet ſchicklichen 
Zeit im vorgedachten Amte hie rſelbſt eingefehen werden? 

Brieg, den aßten März 184. 
— Käoͤnigl. Preuß. Steuer: und Domainen⸗ 

e 


RER, 


* re»: 5 


' Zu ber kaufen. 1509 
Die Allgemeine Geſetz „Sammlung, 
komplett bis auf einige der letzten Silke, iR 

zu verkaufen. Wo? erfahrt man in der ö 
ſchen Buchoruckerei. De 
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Bekanntmachung. 

Dem, das Lohnfuhrweſen betreibende reſp. Publiko 
wird hiermit angezeigt, daß Lohnfuhrzettel nur in den 
Amts » Stunden, d. h. x 5 

im Sommer vom k. April bis Ende Septbr. von 

7 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 2 Uhr 
Nachmittags bis 8 Uhr Abends; im Winter vom 

1. Octbr. dis Ende März von 8 Ubr Morgens dis 

1 Uhr 3 und von 2 Uhr Nachmittags bis 

7 Uhr Abends i 
ausgegeben werden durfen, und daß ſich, wenn biefe 
Zettel nicht in vor angezeigten Stunden geloſet find, 
Bee felbft den erthebenben a r 

eizume Brieg, den 6ten Apr 24. 

N daß e. Preuß. Poſtamt. f 

ur Fe Schneege. 
Bekanntmachung. 

Ohngeachtet unſerer vielſeltig gemachten Erinnerun⸗ 
gen haben wir beim Schluß der Johres⸗ Rechnung 
pro 1823 doch noch 86 Kirchſtellen⸗Zins⸗Reſtanten⸗ 
Die Ordnung erfordert, daß dergleichen Ruͤckſſaͤnde 
durchaus nicht geduldet werden koͤnuen, weshalb wir 
die 9 Perſonen dringend um Berichtigung 
der ruͤckſtaͤndigen Zinſen erſuchen. f 

Brieg, den 11 ten April 184. 8 

i Das Lirpename um heiligen Nikolaus. 

Bekanntmachung. 

Meinen bisherigen Kunden, tote einem hochgeehrten 
Publikum mache ich blerdurch ergebenſt bekannt, daß 
ich gegenwaͤrtig im Hauſe des Herrn Tifchlermeifter 
Stiel auf der Rihgef No. 228 eine Treppe hoch 

inten hinaus wohne, und daß alle Sorten den Gruͤtze 
150 dem Marktprelſe bei mir zu baden find. Verbinde 
zugleich hiermit die n N mit Ab⸗ 
nahme meiner Waaren gütigft zu beehren. 

ä Menzel, Victualienhaͤndler. 
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1 Etabliſſement⸗Anzeige. 
In meinem auf der Paulſchen Gaſſe belegenem 
Haufe habe ich die Bier Fabrication, deren Verkauf 
in ganzen und kleineren Duantitäten, fo wie auch deſſen 


4 


Aus ſchank etablirt. Ich gebe mir die Ehre, einem 


geehrten Publikum dieß ergebenſt mit dem Bemerken 
anzuzeigen, daß vom Sten d. M. als Donnerſtag an, 
der Bier⸗Verkauf und Aus ſchank betrieben wird. 
Der buͤrgerl. Seifenfieders Meifter 

N Materne. 
— nn, 

. Holz-Verkauf. 

Nachſtehende Sorten trofne Brennhoͤlzer find bei 
Daniel Langner auf der Fiſchergaſſe in No. 27 fuͤr 
folgende Preife in Nominal⸗Muͤnze zu verkaufen: 


eißbuchen Leibhol 8 Rtl. 5 ſor. 
RNothbuchen ae meer 
Küfter dito 7 — 5 — 
Eichen dito 6 — 24 — 
Birnbaum dito 2 — 2 
Eclen dito 6 — 24 — 
Kiefern dito 5 — 25 — 
Fichten dito 5 — 6 — 
Buchen gemengt 5 — 12 — 
Eichen dito 5 — 4 — 
Buchen Aſt 5 — 2— 
Eichen dito 16134 
Birken dito 4 — 15 — 
Erlen dito 4 — 12 — 
Kiefern dito 3 — 27 — 
Fichten dito 3 — 24 — 


3 . 
Auf der Noble ſſe No. 63 iſt zwei Stiegen ein 
kleines Stuͤbchen mit Kamen rel 89 N 


Au 


zu ber Oppeln Safe l. eee wohnung in 
Auf p n e iſt eine Wohnun 
Mittelſtocke von fuͤnf Stuben im Ganzen, auch get 
zu vermlethen und auf Johannt zu beziehen. Das 
Naͤhere in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
2 — mn 
Aae e Di WR 
d ligen Schlegelſchen Hauſe in No. 248 
ae 1 555 Sberſſock aus fieben Piecen bestehend 
u vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. Dieſe 
Wobnung eignet ſich auch für zwei ſtille Miether. 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer im Haufe, 


Zu bermiethen, 
dem Haufe No. 57 find zwei Stuben nebſt Keller, 
che, Kammer und Holzſtall zu vermiethen, und auf 
dolce auch wenn es noͤthig iſt, noch fruͤher zu 
eziehen. Koppe ſenior. 


Zu vermiethen. 
Auf der Oppelſchen Gaſſe in No. 173 iſt im Mittel⸗ 
ock eine Stube mit Alfove zu vermiethen und auf Jo⸗ 
ny zu beziehen. Das Nähere beim Brunn 
22 nee, 


x 
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Zu vermiethen. 

In No. 290 auf der Aepfelgaſſe iſt eine Stube auf 
gleicher Erde mit Alkove, Holzremiſe, mit und ohne 
Keller zu vermiethen, und auf Johanni zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer des Hauſes. f 


Des 


Bekaun ma 
> Ungerjeichneter empfiehlt ich mit S ner Doppel⸗ 
gte die Bouteille 4 fal, Selgen, 6 al das Pfund, 
ont, das Pfund 5 fol. Court 
Ca rl Ft * Richter. 


* Bead ud t ma ch un 9. — 
Da ich naͤchſtens die Liſte von den verfallenen pfand⸗ 
ſtuͤcken zur Auction übergeben werde, ſo mache ich 

ſolches den Intereſſenten bekannt. 
5 Sehen, Pfandverleiher. 
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Len. Maaß. Nl. fol. d 
ae Backweitzen 111 1 
ehe 213 
tes Korn 1 26 3 
Mittleres 250 15 
Seringeres 1 
Berſte gute 33 - isſtog 
Geringere — 17 8 
Hafer guter — 14132 
Geringerer 1131 
du Metze Hirſe > — 5 8 
Graupe 81 6 
Gruͤtze { 31 
Erbſen al 3 
einſen al 5 
Kartoffeln —| 82 
Has Quart Butter 81 6 
Die Mandel Eper 21 65 


